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2. Jahrhundert n. Chr. bezeugt sind. Hier wie in anderen Regionen werden uns diese Gottheiten erst
bekannt und überliefert, als ihre Verehrer Zugang zur Schrift erhalten. Die soziale Herkunft der
Stifter des Schatzes von Berthouville (Eure), der 1830 in einem Heiligtum entdeckt wurde, steht bei
Patrice Lajoye im Focus (S. 127-132). Der umfangreichste Beitrag stammt aus der Feder des He­
rausgebers (S. 155-248), der ein sehr differenziertes Bild der religiösen Verhältnisse und Entwick­
lungen im Kontext der Berührung griechischer, italo-römischer und einheimisch-keltischer Elemente
in Apt und Aix-en-Provence zeichnet. Romanisierung führte hier nicht zu einer weitgehenden Ho­
mogenisierung der Verhältnisse. Dagegen kann einmal mehr gezeigt werden, dass die religiöse Praxis
jeweils einen starken regionalen Charakter besaß.

Überlegungen zur Hellenisation des südostgallischen Raumes stellt Alex Mullen anhand gallo-grie­
chischer Inschriften an (S. 249-266). Linguistische Argumente ermöglichen dabei neue Einsichten 
in kulturelle Kontakte und die Herausbildung spezifischer Identitäten in Südostgallien. 

An die Überblicksdarstellung von Wolfgang Spickermann zu Romanisation und Entwicklung der 
epigraphischen Kultur in den beiden germanischen Provinzen (S. 307-320) schließen zwei Fallstudi­
en aus Britannien an. 

Mit einem ganzheitlichen Ansatz, der archäologische, kunsthistorische, religionshistorische und 
linguistische Perspektiven vereint, wendet sich Valentina Asciutti den herausragenden, leider längst 
zerstörten und nur durch Zeichnungen dokumentierten Mosaiken eines größeren Landsitzes bei 
Franton, Dorset, UK, zu (S. 321-333). Sowohl die Auswahl der Bildmotive als auch der Versin­
schriften zeugen vom Anspruch der Besitzer, als Teil der provinzialen Elite eine klassische sophisti­
sche Bildung zu demonstrieren. 

Roger S. 0. Tomlin, Spezialist für Kleininschriften, beschäftigt sich anhand des Materials aus den 
Heiligtümern von Bath und von Uley mit dem Aussagewert sogenannter Fluchtäfelchen, tabellae 

defixiones, aus Britannien hinsichtlich Romanisierung und Verbreitung der lateinischen Schriftkultur 
(S. 335-350). Breiten Raum nehmen dabei methodische Schwierigkeiten bei deren Lesung ein. 

Im letzten Beitrag wendet sich der Blick dem Osten zu: Gian Franco Chiaci bereichert den Band, 
indem er einige Aspekte der religiösen Kommunikation und Mentalität im ländlichen Milieu des 
kaiserzeitlichen Phrygien aufzuzeigen vermag. 

Die zahlreichen anregenden Einzel- und Regionalstudien sowie die Vielfalt der angesprochenen 
Aspekte machen diesen Band für alle, die sich mit Akkulturationsprozessen beschäftigen, höchst in­
teressant und regen zu intensiver Weiterbeschäftigung an. Sucht man nach negativen Kritikpunkten, 
so kann lediglich die vielfach bescheidene Qualität der Abbildungen bemängelt werden. Abschlie­
ßend bleibt zu hoffen, dass der Band zu weiteren einschlägigen Forschungen Anstoß gibt. 
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Die weiterhin sprunghafte Zunahme von Veröffentlichungen im gesamten Bereich der Klassischen 
Altertumswissenschaften fuhrt dazu, dass endlich auch Themen intensiver behandelt werden, die 












